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100 Jahre brav sind genug





VORWORT 

100 Jahre Frauenstudium an der Technischen Universität Wien – 
man sollte meinen, dass schon lange für Chancengleichheit zwis-
chen den Geschlechtern an den Universitäten und im beruflichen 
Umfeld gesorgt ist. Doch bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass 
die Unterschiede und Benachteiligungen, die Frauen im beruflichen 
Alltag erfahren, bis heute deutlich sichtbar sind. Einerseits in Form 
struktureller Probleme, andererseits in den Köpfen vieler Menschen. 
Oft sind es nicht die großen Steine, die Frauen in den Weg gelegt 
werden und einen gleichberechtigten Alltag verunmöglichen, son-
dern die vielen kleinen Hindernisse – jedes für sich vielleicht gar 
nicht schwerwiegend, doch die Menge ergibt für Frauen bis heute 
oft schwer überwindbare Barrieren. Diese Hürden zu veranschauli-
chen, war im Rahmen der Feierlichkeiten zu „100 Jahre Frauenstudi-
um“ im Sommersemester 2019 der zentrale Themenbereich:

- Wie lange müssen Frauen arbeiten, um für gleiche Leistung so 
viel wie ihre männlichen Kollegen zu erhalten – sowohl finanzieller 
Natur als auch im Bereich der (Führungs-)Verantwortung? 
- Welche Hürden gibt es in weiblichen Karrierelebensläufen von 
Anfang an?

Im Rahmen dieses Jubiläums haben sich auch zahlreiche junge 
Raumplaner*innen und Architekt*innen engagiert und sich ein gan-
zes Jahr mit weiblichen Vorbildern in der Planung beschäftigt. Im 
Sommer- und im Wintersemester 2019 – gipfelnd in der Vernissage 
am 5. Dezember 2019 – wurden Frauen vor den Vorhang geholt, die 
ihren (beruflichen) Weg konsequent gegangen sind. Diese Frauen 
sind Pionierinnen, die mittels unterschiedlichen Herangehensweisen 
und Methoden mit Diskriminierung und Benachteiligung umgehen 
müssen und dennoch ans Ziel kommen, und sehr wohl auch unter-
schiedliche Einschätzungen vertreten, was Diskriminierung für jede 
Einzelne bedeutet.
Alle Pionierinnen haben gemeinsam, dass das sie sich mit ihrem 
Selbstverständnis als Frau und ihrem Platz in der Gesellschaft aus-

einandersetzen mussten und (weiterhin) müssen. Aus diesem Grund 
haben wir den Namen des Jubiläums für unsere Lehrveranstaltun-
gen und Events auch leicht adaptiert: 100 years feminisTUniversity 
betont den Stellenwert von weiblichen Studentinnen und Lehrenden 
der Raumplanung und Architektur und an der gesamten Technis-
chen Universität. In diesem Sinne soll die vorliegende Publikation 
– neben den zahlreichen Informationen – Frauen auch Mut machen, 
ihren (Berufs-)Weg aktiv zu gestalten, und sich mit Blick auf die be-
reits erreichten Errungenschaften der vorangegangenen Pionierin-
nen inspirieren und empowern zu lassen. 

Wir möchten uns vor allem bei unseren Lehrveranstaltungsleiterin-
nen, bestehend aus Karin Hiltgartner und Petra Hirschler, bedank-
en. Trotz zahlreicher Hürden, die sich der regulären Durchführung 
der (Lehr-)Veranstaltungen in den Weg stellten, haben sie die Stu-
dent*innen stets motiviert und inspiriert. 
Außerdem gilt unser Dank allen Pionierinnen, die sich die Zeit genom-
men haben, unsere Fragen zu beantworten und auch ganz persön-
liche Geschichten weiterzugeben. Sie sind wertvolle Vorbilder, sow-
ohl für Student*innen als auch für Kolleg*innen. Besonderer Dank 
gilt auch Juliane Mikoletzky vom TU Archiv. Sie hat angegebene his-
toristische Daten überprüft und ergänzt. 
Wir danken auch vorne genannten Forschungsbereichen für die fi-
nanzielle und materielle Unterstützung, und Elias Grinzinger für die 
wertvolle Hilfe am Tag der Vernissage. 

Anmerkung: Die in der Publikation wiedergegebenen Zitate wurden 
aus Gründen der leichteren Lesbarkeit teilweise sprachlich angepasst 
sowie gekürzt oder zusammengefasst. Die Aussagen wurden inhaltlich 
nicht verändert und geben die Betrachtungsweisen der Pionierinnen 
wieder. Die Originalwortlaute können in den transkribierten Texten na-
chgelesen bzw. in den Audiodateien nachgehört werden.
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MENT...



Wie sähe unsere Welt aus, wenn die meisten politischen Ent-
scheidungsträger*innen, Unternehmer*innen, Raumplaner*in-
nen, Landschaftsplaner*innen und Architekten*innen Frauen 
wären?

Gäbe es Unterschiede? 
Wenn ja: Welche?
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100 YEARS 
feminisTUniversity

In Zukunft dann FeminisTUniversity?

2019 feiern wir offiziell 100 Jahre Frauenstudium an der TU Wien. Aber 
was genau feiern wir bei einem Jubiläum unter so einem Namen? 
Frauen*, die studiert werden? Studienrichtungen nur für Frauen*? Da 
wir an einer technischen Universität studieren, an der mittlerweile alle 
Studienrichtungen geschlechtsunabhängig belegt werden dürfen, las-
sen sich wohl beide Fragen mit einem schlichten „Nein“ beantworten. 
Warum dann aber dieser Name „Frauenstudium“? Am Anfang unserer 
Lehrveranstaltung im Sommersemester 2019 entstand eine Diskussi-
on über genau diesen Titel, aber auch über den der Lehrveranstaltung 
selbst „100 Jahre brav sind genug“. Denn wir würden uns selbst nicht 
als brav bezeichnen, auch nicht rückblickend, und ein Frauenstudium 
belegen wir auch nicht. Wir sind Raumplaner*innen und Architekt*in-
nen, die sich für Gleichberechtigung an unserer Hochschule einsetzen 
und aufzeigen möchten, an was es auf dem Weg dorthin noch fehlt.

Natürlich sind die oben gestellten Fragen absichtlich provokant for-
muliert, doch das hat es mit dem Thema leider so an sich. 

Gleichberechtigung wird oft „übersehen“, wenn nicht offensiv dar-
auf hingewiesen wird, dass ungleich behandelt wird. Wenn wir feiern 
wollen, dass seit 100 Jahren Frauen* an der TU Wien studieren dür-
fen, sollten wir das auch so benennen und gleichzeitig darauf hin-
weisen, dass diese Erlaubnis nicht automatisch mit gleichen Rech-
ten einhergeht. Was wir uns aber vor allem wünschen, ist fordernd an 
dieses Thema heranzugehen und sich nicht damit zufriedenzugeben 
was bisher erreicht wurde, sondern weiterzukämpfen. Aus diesem 
Grund ist unser Titel für das Jubiläumsjahr „FeminisTUniversity“. 
Viele Menschen bezeichnen sich nicht gerne als Feminist*innen und 
glauben, fälschlicherweise, dass es hierbei um Unterdrückung der 
Männer* gehen würde. Doch Feminismus bedeutet nichts anderes, 
als sich für die Gleichberechtigung aller Geschlechter einzusetzen 
und veraltete Strukturen aufzubrechen.

Gerade eine Hochschule wie die TU Wien, sollte als Vorbild agieren 
und sich als feministisch bezeichnen, um zur Aufklärung in diesem 
Bereich beizutragen. In diesem Sinne: auf die kommenden 100 Jah-
re FeminisTUniversity!



© Karin Hiltgartner
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TIMELINE
1919 - 2019

Nach ihrer Gründung im Jahr 1815 stand die TU Wien lange Zeit 
ausschließlich Männern offen. Eine erste Gasthörerin gab es an der 
damaligen Technischen Hochschule erst 1909, erste außerordentli-
che Hörerinnen waren ab 1913/1914 zugelassen. Ein Jahr nach der 
Einführung des allgemeinen Frauenwahlrechts wurde es für Frauen 
möglich, sich auch als ordentliche Studentinnen auf der Technischen 
Hochschule einzuschreiben. Obwohl ganz so war es auch nicht, denn 
nur wenn sie „ohne Schädigung und Beeinträchtigung der männlichen 
Studierenden nach den vorhandenen räumlichen und wissenschaftli-
chen Einrichtungen der einzelnen Hochschulen Platz finden können“ 
(Erlass des Unterstaatssekretärs für Unterricht vom 7. April 1919, Zl. 
7183-Abt. 9), war die Teilnahme am Studium gestattet. Das heißt, erst 
seit zirka 100 Jahren steht die technische Universität Wien Frauen 
als ordentliche Studierende offen. Anlass genug sich anzusehen, was 
seitdem passiert ist, und zu thematisieren, welchen Hürden und Hin-
dernissen sich insbesondere Frauen in der Technik heutzutage noch 
stellen müssen. 

Die folgende Timeline gibt einen Überblick bestimmter Meilensteine, 
die von Frauen in den letzten 100 Jahren im universitären Umfeld 
gesetzt wurden. Sie erstreckt sich von der ersten ordentlichen Stu-
dentin im Jahr 1919 bis zum Jubiläumsjahr 2019. Sehr spät erst, 
konnten Frauen höhere und wichtigere Positionen erreichen. Auch 
100 Jahre später, in einer Zeit in der offiziell jede*r die gleichen 
Chancen hat, spricht die Statistik für sich. Nur etwa 30 Prozent der 
Student*innen an der Technischen Universität sind weiblich, bei den 
Professor*innen sogar nur rund 12 Prozent (Stand: 2018). 

Bei genauer Betrachtung der Timeline und der heutigen Situation, 
wird die Namenswahl der Lehrveranstaltung nachvollziehbar. 100 
Jahre brav sind genug! Es ist Zeit die Öffentlichkeit laut auf die un-
gleiche Behandlung aufmerksam zu machen und endlich engagierte 
und talentierte Frauen auch hervorzuheben und in den Mittelpunkt 
zu lassen, um die nächsten 100 Jahre mit vielen Meilensteinen mehr 
füllen zu können.  



© Matthias Hensler
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LEHRVERANSTALTUNGSSERIE

100 JAHRE BRAV
SIND GENUG

Die Lehrveranstaltungsserie „100 Jahre brav sind genug“ (Leitung 
Karin Hiltgartner und Petra Hirschler) für Studierende der Architektur 
und Raumplanung thematisierte Barrieren, Hürden und Hindernisse 
zur Gleichstellung und erarbeitete Veränderungsvorschläge. Die Stu-
dent*innen arbeiteten als „Peergroup“ sowohl im Sommersemester 
als auch im Wintersemester 2019 mit unterschiedlichen Schwerpunk-
ten. 
Inhaltliche Ausgangspunkte waren nicht konkrete Vorschläge für 
zu untersuchende Sachverhalte, sondern die aktuelle Situation der 
Gleichstellung an der TU Wien. Ziel war es, dass die Student*innen 
zum einen die Thematiken rund um „100 Jahre Frauenstudium an 
der TU Wien“ kennen sowie die aktuelle Situation an der Universität 
reflektieren. Zum anderen sollten die Ergebnisse in adäquater Form 
aufbereitet werden und (Abend-)Veranstaltungen und Publikationen 
eigenständig organisiert werden.

Ergebnisse:
Hürdenlauf am Karlsplatz                          
Ausstellung „Pionierinnen der Planung“      
Publikation „100 Jahre brav sind genug“ 

Im Rahmen des Karlstags am 17. Mai 2019 organisierten die Stu-
dent*innen einen Hürdenlauf auf die TU Wien. Der Weg zwischen 
dem U-Bahn-Aufgang am Karlsplatz und dem Hauptgebäude der 
TU Wien wurde mit unterschiedlichen Hürden gepflastert und lud zur 
aktiven Teilnahme ein. Die Ausstellung Pionierinnen der Planung, die 
nicht nur deren Werk würdigt, sondern ihren professionellen Werde-
gang, den persönlichen Lebenshintergrund und ihre spezifischen 
Entwicklungslinien integriert, wurde von Student*innen entwickelt 
und gestaltet. Alle Ergebnisse, Eindrücke und Erfahrungen wurden 
in dieser Publikation zusammengetragen und noch einmal aufgear-
beitet. 

(am 17. Mai 2019)
(ab 05. Dezember 2019)
(im Frühjahr 2020) 



© Matthias Hensler
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AUSSTELLUNG

100 JAHRE BRAV
SIND GENUG

Die Ausstellung fokussiert sich darauf, Frauen eine Stimme zu ge-
ben, und neben ihren Projekten und ihrer Arbeit, auch ihre Person 
zu würdigen. Die Student*innen hatten die Möglichkeit, Frauen in der 
Technik näher kennenzulernen, zu interviewen und eigenständig eine 
Ausstellung auf die Beine zu stellen. Ziel war es, Fachfrauen, die sich 
in dieser doch recht männerdominierten Welt beweisen, ins Licht zu 
rücken und zu porträtieren. 

Im Mittelpunkt stehen Hürden, die im Studium und später im Berufsle-
ben gemeistert wurden und, nach wie vor, gemeistert werden müssen. 
Insgesamt wurden 20 Kolleginnen aus der (Raum-)Planung, der Ar-
chitektur und dem Immobilienwesen porträtiert. Wichtig zu vermerken 
ist, dass es weitaus mehr Pionierinnen in der Planung geben würde, 
die Studierenden sich allerdings auf 20 Personen beschränkt haben 
und die Auswahl keine fachliche Priorisierung darstellt. Außerdem soll-
ten möglichst viele Pionierinnen aus verschiedenen Fachrichtungen 
portraitiert und unterschiedliche  Zugänge zum Thema Feminismus 
in der Planung beleuchtet werden. Die Student*innen erstellten eine 
Liste mit vielen weiblichen Vorbildern und kontaktierten diese mit der 
Bitte, ein Interview mit ihnen machen zu dürfen. Viele der Pionierin-
nen haben betont, wie wichtig sie dieses Projekt und die Initiative der 
Student*innen finden und stellten sich daher gerne für ein Gespräch 
zur Verfügung. Diejenigen, die nicht die Möglichkeit hatten, das Inter-

view persönlich durchzuführen, nahmen sich dennoch Zeit, die Fra-
gen schriftlich auszuarbeiten und per Mail an die Student*innen zu 
schicken. Mit ihren Antworten geben die Pionierinnen diverse Ein-
blicke in ihre Ausbildung, in ihre Karriere sowie in ihr Familienleben, 
und erzählen darüber, wie sie alle drei Dinge gemeinsam unter ein-
en Hut bringen. Außerdem geben sie wertvolle Tipps, wie Heraus-
forderungen gemeistert werden können und sprechen Student*in-
nen und jüngeren Kolleg*innen Mut zu. 

Nach Abschluss der Befragungen wurden alle Interviews und aus-
gefüllten Fragebögen von den Student*innen für die Ausstellung auf-
bereitet und auffällige Porträts gestaltet. Jene Porträts laden dazu 
ein, mehr über die Pionierinnen erfahren zu wollen und haben einen 
großen Wiedererkennungswert. 

Folgend werden die Porträts von 20 engagierten und beeindruck-
enden Pionierinnen gezeigt. In der unteren Ecke befindet sich jew-
eils ein QR-Code, der zu dem jeweiligen Interview oder Fragebogen 
führt. Zusätzlich haben sich die Student*innen dazu entschieden, 
ihre LVA-Leiterinnen zu überraschen und zwei weitere Portraits an-
gefertigt: die ebenfalls großartigen Pionierinnen Karin Hiltgartner 
und Petra Hirschler wurden ergänzt.





@ivashokoska
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100 Jahre brav sind genug

Barbara 
Fleischmann

Planen, gestalten oder bauen Frauen anders? 

Ja. Frauen sind mehr auf die globalen Auswirkungen und auf die Ge-
meinschaft ausgerichtet. Sie haben den Blick auf das Gesamte und 
eine höhere soziale Kompetenz. Zudem stellen sie auch die Familien-
strukturen und Frauenansprüche ins Zentrum.

Raumplanerin I
Unternehmensgründerin von 
Raumplanung I Stadtplanung

100 Jahre brav sind genug
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100 Jahre brav sind genug

Angelika
Zeininger

Welchen Unterschied sehen Sie zwischen Frauen und Män-
nern?

Also, es gibt keinen Unterschied. Wenn man auf der Sachebene bleibt, 
dann hat man einfach seinen Job zu tun und alles andere ist außen 
vor und, dass man höflich und wertschätzend miteinander umgeht, ist 
selbstverständlich.

Architektin | 
Abteilungsvorständin am Camillo Sitte Bautechnikum

100 Jahre brav sind genug
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100 Jahre brav sind genug

Brigitte 
Jilka

Welche Unterschiede sehen Sie im Beruf zwischen Männern 
und Frauen?   

Männer sehen was sie können (wollen), Frauen sehen was sie nicht 
können.

Raumplanerin | 
Stadtbaudirektorin in Wien

100 Jahre brav sind genug
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100 Jahre brav sind genug

Doris 
Damyanovic

Welche Unterschiede sehen Sie im Beruf zwischen Männern 
und Frauen?   

Ich finde es sehr wichtig, dass in allen Bereichen Frauen und Männer 
präsent sind - oder auch viele andere Diversitäten. Ich glaube, dass 
die Diversität und auch die Unterschiede ganz, ganz wichtig sind, um 
innovativ zu sein. Es passiert einfach mehr und kann weiter gedacht 
werden. In meiner Schule ist technisches Verständnis wenig gefördert 
worden und das finde ich schade. Und es wird auch immer noch zu 
wenig gefördert, dass Frauen in die Mathematik oder in andere tech-
nische Fächer gehen. Das ist allerdings, glaube ich, auch sehr kultur-
spezifisch, weil in anderen Ländern gibt es das überhaupt nicht.

Landschaftsplanerin |
am Institut für Landschaftsplanung an der Universität für Bodenkultur 
Wien (BOKU)

100 Jahre brav sind genug



EMINE DIKMEN

@samrise

"Sie sind immer so verwundert, wenn sie mich auf der Baustelle 
sehen. Eine Frau und sogar mit Kopftuch."



31

100 Jahre brav sind genug

Emine 
Dikmen 

Welche Unterschiede sehen Sie im Beruf zwischen Männern 
und Frauen?   

Eigentlich sehe ich keine Unterschiede. Frauen rücken nur mehr in den 
Hintergrund, weil Männer die Technikbranche dominieren; ebenso in 
der Architektur. Alle sind so verwundert, wenn ich auf die Baustelle 
gehe. Eine Frau und noch mit Kopftuch. 

Studentin und Planerin der Architektur

100 Jahre brav sind genug



@ivashokoska
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100 Jahre brav sind genug

Beatrix 
Haselsberger

Was möchten Sie uns mitgeben? 

Neugierig und kritisch sein/ bleiben und auf keinen Fall alles glauben, 
was andere sagen! Es gibt viel mehr Blender*innen, als man glaubt. 
Selbst überzeugen, eigene Meinung bilden und diese auch vertreten!

Raumplanerin | 
Selbstständige Beraterin für Raumforschung und -planung 
meRAUM - Ingenieurbüro für Mensch, Raum und Umwelt

100 Jahre brav sind genug
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100 Jahre brav sind genug

Elisabeth 
Leitner

Was möchten Sie jungen Studierenden mitgeben?

Das mag sehr abgedroschen klingen und nach so einer Standard-
lebensphilosophie, aber Gesundheit und Freunde, und darauf zu 
achten, dass es einem selbst gut geht, ist so viel wichtiger als jede 
Jobchance, die daherkommt, weil die kommen wieder. Dann wird 
man auch so wahrgenommen und es kommen wieder neue Chan-
cen. Wenn man das Gefühl hat, jetzt muss ich auf mich achten, 
jetzt mag ich meine Freunde sehen oder in den Urlaub fahren - go 
for it. Das Leben gibt es nur ein einziges Mal und der toller Beruf 
ist zwar - wie gesagt - eines der schönsten Dinge, meiner Meinung 
nach, aber ein Beruf ist trotzdem nur da, um ein schönes Leben 
zu ermöglichen. Es ist schön, wenn der Beruf einen erfüllt, aber 
das Leben wird geprägt durch Menschen und mit diesen Menschen 
schöne Zeiten zu verbringen.

Architektin | 
Studiengangsleitung Architektur, Professur Architektur, FH Kärnten, 
Initiatorin und Projektleiterin der Plattform kulturhauptstadt2024.at

100 Jahre brav sind genug
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100 Jahre brav sind genug

Claudia 
Nutz

Welche Unterschiede sehen Sie im Beruf zwischen Männern 
und Frauen?  

Grundsätzlich halte ich wenig von Stereotypen. Ich denke es geht um 
den Menschen und seine/ihre Eignungen für die geforderte Aufgabe, 
denn nicht jeder Mensch kann alles, aber sowohl Frauen wie auch 
Männer haben in meinem beruflichen Umfeld das Potential für jeden 
Job. Was aber schon merkbar ist, dass Frauen sich selbst gegenüber 
kritischer sind. Sie bezweifeln rascher mal für eine Aufgabe geeignet 
zu sein als Männer, treten dann zögerlicher auf und machen dann aber 
tendenziell weniger Aufsehen um die Erledigung von Aufgaben. 

Raumplanerin | 
Nutzeffekt - Selbstständige Unternehmensberaterin mit dem 
Schwerpunkt Liegenschaftsentwicklung
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Gabriele 
Bröthaler

Welche Unterschiede sehen Sie im Beruf zwischen Mann und 
Frau?

Ich sehe natürlich Unterschiede, aber wie soll man diese Unterschiede 
auf den Punkt bringen?! Ich tue mir da schwer, das zu verallgemeinern. 
Ich glaube, dass Frauen prinzipiell einen anderen Ansatz  als Männer 
haben, Dinge zu bewältigen und ihr Projekt umzusetzen. Also einfach 
ein anderer, kein besserer oder schlechterer Ansatz - aber Unterschie-
de auf alle Fälle.

Raumplanerin |
Regionalberaterin bei noe regional

100 Jahre brav sind genug



@ivashokoska@ivashokoska



41

100 Jahre brav sind genug

Karin
Hiltgartner

Wie möchtest du, als die nächste Generation von Pionier*innen, 
Planung machen? 

Umwelt- und Klimaplanung soll deutlich mehr Stellenwert in aktuellen 
Planungs- und Genehmigungsverfahren bekommen. Nur wenn wir dies 
berücksichtigen, kann nachhaltige Planung erreicht werden.

Juristin |
Universitätsassistentin am Forschungsbereich Rechtswissenschaften 
der TU Wien, Forschung und Lehre mit Fokus auf Umweltrecht

100 Jahre brav sind genug
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Elke 
Rauth

Glauben Sie, dass Ihr bisheriger Berufsweg davon beeinflusst 
wurde, dass Sie eine Frau sind? Was ist Ihnen aufgefallen?

Frau sein heute bedeutet einerseits ein stetiger Kampf um Chancen-
gleichheit, insbesondere was die Bezahlung betrifft, aber auch, dass 
sich viele Türen auftun, wenn die Bereitschaft besteht, über den eige-
nen Schatten zu springen, sich zu exponieren, das Wort zu ergreifen 
und die Bühne zu erklimmen.  

Publizistin | 
Gründerin & Leiterin: urbanize! Int. Festival für urbane Erkundungen,  
Redakteurin von dérive - Zeitschrift für Stadtforschung
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studierte Soziologie, Rumplanung und Rechtswissenschaften in Wien. 1979 hat 
Prof. Weber als zweite Frau das Fach Raumplanung an der TU Wien mit einem 
Doktoratsstudium abgeschlossen. 1991 wurde sie als damals österreichweit 
jüngster Professor (Männer und Frauen) an die Universität für Bodenkultur. 
Wien berufen und war die zweite Frau, die eine Ordentliche Professur an der 
BOKU erhalten hat. Bis zu ihrer Pensionierung 2012 hatte sie die Leitung an 
der BOKU das Institut für Raumplanung und Ländliche Neuordnung inne. 

Heute kann sie auf über 300 wissenschaftliche Publikationen, ca. 600 Vorträge 
sowie ein breites Spektrum an raumwissenschaftlichen Studien verweisen. Sie 
lehrte an zahlreichen Universitäten und übte Gastprofessuren an der ETH Zürich 
und der Kyoto University aus. Professor Weber ist Mitglied in diversen Beiräten, 
Think Tanks, Fachjurien und Berufsverbänden. Sie lehrt in der Weiterbildung und 
postgradualen Ausbildung. Aktuell setzt sie als Konsulentin ihr wissenschaftliches 
Engagement fort.
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Gerlind 
Weber 

Was möchten Sie noch erreichen? 

Ich möchte Gerechtigkeit erreichen. Ich möchte, dass diese Themen, 
die Sie aufgreifen, breit diskutiert werden. Man erlebt Unglaubliches, 
muss als Frau extrem viel einstecken und hat fast niemanden, dem 
man sich anvertrauen kann. Und dadurch entsteht ein großer Frust 
und auch eine Wut in einem selbst. Diese Ungerechtigkeit bis totale 
Unkollegialität, die man erlebt, sind menschlich auch verachtenswert. 
Ich möchte, dass das zur Sprache kommt und vom Kollektiv aufge-
arbeitet wird, indem man jeweils eingebunden ist und sich dadurch  die 
Ansprüche einfach verändern und ein anderer Weg möglich wird. 

Raumplanerin |
Universitätsprofessorin für Raumforschung und Raumplanung an der 
Universität für Bodenkultur Wien (BOKU)
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„Our deepest fear is not that we are weak. 
It is that we are powerful 
beyond measure.” 

Marianne Williamson

Die Raumplanerin
Isabel Stumfol ist in Liezen aufgewachsen und forscht 
und lehrt seit 2017 am Institut für Raumplanung am Forschungs-
bereich für Regionalplanung (TU Wien). Bereits in ihrer Studi-
enzeit hat sie sich intensiv mit dem ländlichen Raum beschäftigt 
(bspw. in ihrer Diplomarbeit: „Land ohne Töchter* - Vom Gehen 
und Bleiben im Bezirk Liezen).
Die Potentiale und Herausforderungen des ländlichen Raums un-
tersucht und bearbeitet sie nicht nur als Raumplanerin, sondern 
sie sind für sie als mulitlokal Lebende und Arbeitende (Stadt und 
Land) direkt erfahrbar. Ihre Zeit als freie Journalistin in einem Re-
gionalbüro hat sie hierfür auch sensibilisiert.
In ihrer Dissertation verschränkt sie ihre Erfahrungen und bes-
chäftigt sich mit Storytelling in der Planung. Ihr Forschungsin-

teresse für den ländlichen Raum spiegelt sich auch in ihren 
Lehrtätigkeiten wieder: die sich unter anderem um Mulitlokalität, 
Landleben, „Geschichten vom Land“ (www.mehralsobergail.at), 
Ideen, Kreativität und Innovation für den ländlichen Raum drehen 
(z.B. https://einekiste.wordpress.com/). Für ihre Lehrtätigkeiten 
wurde sie unter anderem mit der Shortlist des „Ars Docendi“, dem 
Staatspreis für exzellente Lehre, ausgezeichnet und dem „Best Lec-
ture Award“ der Technischen Universität Wien.
Seit März 2019 ist sie Vorstandsmitglied von „LandLuft“ (Verein 
zur Förderung von Baukultur in ländlichen Räumen | http://www.
landluft.at/). Seit Mai 2019 ist sie Obfrau von „Korona Mai“ (Verein 
zur Förderung einer interdisziplinären Auseinandersetzung mit der 
gebauten Umwelt).
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Isabel 
Stumfol

Was möchten Sie uns mitgeben?

Ich vertrete einen radikal positiven Ansatz in allem, was ich tue und ne-
giere so manch Negatives und ignoriere es. Vor allem das möchte ich 
Studierenden mitgeben. Sie sollen aufhören, nur auf das Negative zu 
schauen und glauben, dass sich eh nichts verbessert, sondern einmal 
mit einer leichten Naivität in die Dinge reingehen, gewisse Dinge aus-
blenden, einfach Spaß haben und positiv sein. Wir können alle irgend-
wo die Welt retten und Raumplanung ist dazu das beste Studium. Und 
dann ist es halt wichtig, dass man nicht beschränkt ist oder sich selbst 
durch dunkles Denken beschränkt.

Raumplanerin | 
Projektassistentin an der TU Wien, Vorstandsmitglied von „LandLuft“ 
(Verein zur Förderung von Baukultur in ländlichen Räumen)
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Iris 
Kaltenegger 

Glauben Sie, dass Ihr bisheriger Berufswunsch davon beein-
flusst wurde, dass Sie eine Frau sind? Was ist Ihnen aufgefal-
len? 

Ja. Mein Berufsweg war klassisch, bis ich mein erstes Kind bekam. 
Kurz danach zogen wir in ein anderes Land. Mein Partner und ich ha-
ben parallel eine Arbeit gesucht. Es war schnell klar, dass er besser be-
zahlte Jobs akquirieren konnte. Somit war die Entscheidung gefallen, 
dass wir mit seinem Einkommen das Familienleben bestreiten würden 
und ich nur Teilzeit arbeiten würde. Familie oder Freunde vor Ort, die 
uns mit den Kindern unterstützt hätten, gab es nicht. Meine Wahl in 
die Selbständigkeit zu gehen, ist vermutlich dem Umstand geschuldet, 
Kinderbetreuung und Arbeit flexibel aufeinander abstimmen zu können.

Architektin | 
Gründerin von OPEN HOUSE Wien, 
General Secreteray EUROPAN AUSTRIA
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Ich bin für Netz-
werke, aber für 
gemeinsame

„ „

Helena Linzer
Ingenieurkonsulentin für Raumplanung 
und Raumordnung

studierte Raumplanung und Raumordnung an der Technischen 
Universität Wien. Seit 1981 ist Helena Linzer freiberu�ich bei Zivil-
ingenieuren, Forschungs- und Hochschulinstituten tätig. Von 1981 
bis 1987 war sie freie Mitarbeiterin am ÖIR (Österreichisches Institut 
für Raumplanung). Seit Jänner 1986 ist sie Vertragsassistentin am 
Forschungsbereich für Örtliche Raumplanung der TU Wien. 1990 
legte sie die Ziviltechnikerprüfung ab und wurde 1991 als Ingenieur-
konsulentin für Raumplanung und Raumordnung vereidigt.

Seit Juli 1993 ist Helena Linzer Gesellscha�erin in der „Arbeitsge-
meinscha� Projekte“ mit den Schwerpunkten kommunale und 
regionale Entwicklungsplanung, Dorferneuerung, Wettbewerbs-
begleitung und Standortgutachten. 1999 bestand sie ihr Rigorosum 
mit dem Dissertationsthema „Entwicklungs- und 
Erneuerungsprozesse im ländlichen Raum“. Seit November 2007 ist 
sie Mitglied im Burgenländischen Dorferneuerungsbeirat, sowie seit 
November 2008 Mitglied im Gestaltungsbeirat für das UNESCO 
Welterbe Fertö - Neusiedler See.
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Ich bin für Netz-
werke, aber für 
gemeinsame

„ „

Helena Linzer
Ingenieurkonsulentin für Raumplanung 
und Raumordnung

studierte Raumplanung und Raumordnung an der Technischen 
Universität Wien. Seit 1981 ist Helena Linzer freiberu�ich bei Zivil-
ingenieuren, Forschungs- und Hochschulinstituten tätig. Von 1981 
bis 1987 war sie freie Mitarbeiterin am ÖIR (Österreichisches Institut 
für Raumplanung). Seit Jänner 1986 ist sie Vertragsassistentin am 
Forschungsbereich für Örtliche Raumplanung der TU Wien. 1990 
legte sie die Ziviltechnikerprüfung ab und wurde 1991 als Ingenieur-
konsulentin für Raumplanung und Raumordnung vereidigt.

Seit Juli 1993 ist Helena Linzer Gesellscha�erin in der „Arbeitsge-
meinscha� Projekte“ mit den Schwerpunkten kommunale und 
regionale Entwicklungsplanung, Dorferneuerung, Wettbewerbs-
begleitung und Standortgutachten. 1999 bestand sie ihr Rigorosum 
mit dem Dissertationsthema „Entwicklungs- und 
Erneuerungsprozesse im ländlichen Raum“. Seit November 2007 ist 
sie Mitglied im Burgenländischen Dorferneuerungsbeirat, sowie seit 
November 2008 Mitglied im Gestaltungsbeirat für das UNESCO 
Welterbe Fertö - Neusiedler See.

Helena 
Linzer
Raumplanerin |
Stellvertretende Institutsvorständin des Forschungsbereichs für 
Örtliche Raumplanung der TU Wien

Gibt es Hürden die Sie im Studium bewältigen mussten? 

Wir waren damals noch ein sehr kleiner Jahrgang mit 35 Studieren-
den. Wir treffen uns heute noch sehr gerne. Wir haben uns eigentlich 
gegenseitig geholfen und uns gegenseitig unterstützt und auch von 
Seiten der Lehrenden hat es keine Probleme gegeben.

100 Jahre brav sind genug
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Simone 
Rongitsch

Haben Sie ein Vorbild? 

Nein, so ein richtiges Vorbild habe ich nicht. Ich hatte im Laufe der 
letzten Jahre viele Begleiterinnen, die mich durch Kontakte und Er-
fahrungen sehr unterstützt haben. Dafür bin ich sehr dankbar. Ich muss 
aber sagen, dass sicher eines der größten Vorbilder – meine Mutter ist. 
Sie war selbst eine Pionierin im Bereich Vermessungswesen, leitet ein 
Büro mit ausschließlich männlichen Angestellten und von ihr habe ich 
gelernt, dass man mit Respekt gegenüber Personen (egal ob weiblich 
oder männlich) am meisten erreicht. Und sie meinte: “Sei vorbereitet 
und immer einen Schritt voraus, dann erntest du auch fachlichen Res-
pekt und das notwendige Vertrauen”. Aber ich muss auch sagen, dass 
mich in meiner Selbstständigkeit Männer am stärksten unterstützen 
und mich motivieren weiter zu machen. Sie waren in meinem Fall die 
Ersten, die an mich geglaubt haben. 
 

Raumplanerin |
Gründerin POCKET HOUSE
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„Ich lasse mich nicht so einfach beein-
drucken, nur weil ich eine Frau bin.” 

Susan Held

Die Architektin
Susan Held 
des zürcher Architekturbüros Gmür & Geschwentner Architek-
ten + Stadtplaner, welches sich insbesondere auf Wohnbauten im 
Raum Zürich und der näheren Umgebung konzentriert. Die Ar-
chitektin konnte 2002 an der Fachhochschule in Basel ihr Dip-
lom abschließen und startete ihre Karriere bei Diener & Diener 
Architekten. Zwischen 2003 und 2007 war sie bei Amrein Giger 

-
chitekten und ehemaligen Stadtbaumeisters Patrick Gmür ihre er-
folgreiche Karriere fortsetzte. Nach zahlreichen anspruchsvollen-
Projektleitungstätigkeiten bei mittelgroßen bis großen Projekten, 

40 Mitarbeiter zählenden Unternehmens. Die Architektin stellt 
sich täglich großen Herausforderungen auf der Baustelle und im 

Büro. Es wird stets größte Kompetenz in technischen, baurechtli-
chen, organistatorischen bis zu kommuniktativen Fragestellungen 

-
chliches Wissen, ist es für Susan Held kein Problem, bei den meist 
männerdomierten Bauverhandlungen ihre Expertise kuntzutun 
und ihr Gegenüber damit zu überzeugen. 
Frau Held ist überzeugt davon, dass mit ausreichenden Engage-
ment keinem, weder Männern noch Frauen, Steine in den Weg ge-
legt werden und somit einer erfolgreichen Karriere nichts im Weg 
steht. 

www.gmuergeschwentner.ch
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Susan 
Held 

Gab/Gibt es Hürden, die Sie im Studium und/oder Beruf bewäl-
tigen mussten? 

Ich muss sagen, dass ich wirklich noch nie schlechte Erfahrungen ge-
macht habe. Ich wurde unter Männern immer so akzeptiert. Natürlich 
war ich immer in der Minderzahl. […] Ich bin wie ich bin, und ich verstel-
le mich nicht, und damit habe ich immer gute Erfahrungen gemacht. 

Architektin |
Mitglied der Geschäftsleitung - Steib Gmür Geschwentner Kyburz
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Sandra 
Bauernfeind

Welchen Rat hätten Sie selber gebraucht? 

Wir Frauen lassen uns sehr häufig von gesellschaftlichen Vorgaben lei-
ten oder beeinflussen. Vor allem, sobald Kinder kommen, fühlen sich 
manche Frauen verpflichtet, den Beruf aufzugeben oder zurückzuste-
cken, auch wenn sie das eigentlich nicht möchten. Ich kann Ihnen nur 
sagen: Beruf und Familie ist möglich und organisierbar, wenn es auch 
ziemlich anstrengend sein kann.

Raumplanerin |
Advisory Board der österreichischen Division der RICS 
EHL Immobilien 
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Susanne 
Leeb

Quotenfrauen?

Aus persönlicher Sicht, können Quoten für eine gewisse Zeit helfen. 
Es gibt Studien, die belegen, dass Quoten in Ländern, die diese forcie-
ren, sehr geholfen haben. Irgendwann braucht es keine Quoten mehr, 
wenn sich die Strukturen verändern. Es heißt ja nicht, dass man ir-
gendjemanden nimmt, man stellt eine kompetente Frau ein. 

Betriebswirtin |
HR Consultant - TU Career Center, 
mit Schwerpunkt Training & Coaching
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Ulricke 
Böker

Warum sind Frauen in der Technik wichtig? 

Frauen sind in allen Sparten des Lebens wichtig, und gerade in den 
Bereichen Technik, Bauen, Finanzen und Wirtschaft fehlt sehr oft die 
Kompetenz von Frauen und die grauen Anzüge dominieren. Es braucht 
Frauen in diesen Bereichen und insbesondere in der Planung, denn sie 
bringen die Eigenschaften ein, die Männern oft fehlen – den Weitblick, 
die ganzheitliche Betrachtung und die nachhaltige, ökologische Aus-
richtung.

Politikerin |
Fokus: Baurecht, Gemeinden, Personalwesen, 
Raumordnung und Wohnpoilitik
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Negar 
Hakim

Haben Sie Frauennetzwerke und sind diese nützlich?

Nein, ich habe kein Frauennetzwerk. Ich habe mich da bis jetzt immer 
auch geweigert, denn wieso soll man die Geschlechter trennen? Ich 
habe auch einen Verein mit bestimmten Zielen eröffnet und alle, die 
hineinpassen, unterstützen wir. Das hat nichts mit Mann oder Frau zu 
tun. Ich muss ehrlich sagen, bis jetzt dachte ich, dass man das gar 
nicht braucht. Man eröffnet ja auch keinen Männerverein, wieso ei-
nen Frauenverein? Aber seit Kurzem denke ich, dass das gar nicht so 
schlecht wäre. [...] Architekturpreise nur für Frauen oder Wettbewerbe 
nur für Frauen wären sinnvoll, weil die ja generell benachteiligt sind; in 
diese Richtung möchte ich arbeiten. Bis jetzt habe ich das noch nicht 
gemacht, aber jetzt bin ich in einer Phase, in der ich denke, dass es 
doch eine Unterstützung wäre. 
  

Wissenschaftlerin, Lektorin und Autorin |
Redaktionsmitglied der Zeitschriften MEMAR und Zeitschrift Kunst 
und Kirche
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Was möchtest du den Studierenden mitgeben?

Was möchtest du den Studierenden mitgeben?

@ivashokoska
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Was möchtest du den Studierenden mitgeben?

Was möchtest du den Studierenden mitgeben?

Was möchtest du den Studierenden mitgeben?

Es geht voran und viel wurde erreicht, doch es könnte schneller gehen, denn 
der Weg zur Chancengleichheit ist noch weit und ist auch noch immer nicht 
im Mainstream angekommen. Deshalb ist es gut, dass Jubiläen und Anlässe 
die Chancengleichheit immer wieder in den Fokus rücken. Immer hinterfragen 
und hinweisen und lästig sein. Der lange Atem zahlt sich aus und bringt selbst-
bewusste Planer*innen in die Praxis. Es war mir eine große Freude mit so vie-
len engagierten Kolleg*innen in der Lehrveranstaltung zusammenzuarbeiten.

Petra 
Hirschler
Raumplanerin |
Universitätsassistentin am Institut für Raumplanung der TU Wien,  
Forschung und Lehre auf dem Gebiet der grenzüberschreitenden 
Regionalentwicklung und der Chancengleichheit in der Raumplanung 
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HÜRDENLAUF

100 JAHRE BRAV
SIND GENUG

Im Rahmen des Karlstags am 17. Mai 2019 organisierten Studieren-
de der Studienrichtungen Architektur und Raumplanung im Rahmen 
der Lehrveranstaltung „100 Jahre brav sind genug“ in Kooperation  
mit „100 Jahre Frauenstudium“ einen Hürdenlauf auf die TU. Der 
Weg zwischen U-Bahn-Aufgang und Hauptgebäude wurde mit un-
terschiedlichen Hürden gepflastert und lud zur aktiven Teilnahme 
ein. Denn Hürdenläufer*innen bewältigen eine herausfordernde Auf-
gabe: Im klassischen Hürdenlauf durchlaufen sie eine Gerade von 
100 Metern auf dem schnellsten Weg, obwohl ihnen zehn Hürden im 
Weg stehen – die noch dazu hoch sind. Die Teilnehmer*innen konnt-
en sich auch an diesen klassischen Hürden ausprobieren. Zudem 
gab es noch neun unterschiedliche thematische Hürden zu bewäl-
tigen.
Zu aller erst galt es sich durch das Spinnennetz überhaupt ein-
mal einen Blick auf das Ziel - den Haupteingang der Technischen 
Universität Wien - zu verschaffen. Im nächsten Schritt wurde die 
ungleiche Bezahlung von Frauen und Männern in der Berufswelt 
sowie die ungleiche Verteilung von unbezahlter Arbeit in Haushalt 
und Kinderbetreuung thematisiert. In weiterer Folge konnten unter-
schiedliche Herausforderungen im Alltag auch körperlich erfahren 
werden: Tempelhüpfen mit schwer beladener Einkaufstasche, Baby-
puppe und Planrolle ist dann doch nicht mehr ganz so einfach. Beim 
Dosenschießen für die Work-Life-Balance wurde die Mehrbelastung 
belohnt - Männer mit akademischer Ausbildung und ohne Kinder 

mussten von ganz hinten antreten. 
Es war den Studierenden ein besonderes Anliegen, verschiedene 
Formen der Diskriminierung zu thematisieren. Bei der Mauer der 
Diskriminierung vor dem Ressel-Denkmal sowie den Büsten entlang 
der Fassade der TU („Wieso steht hier eigentlich kein Denkmal einer 
Frau der Technik”?) wurden unzählige Vorurteile visualisiert. Hierzu 
zählten beispielsweise Studierende, die aus dem ländlichen Raum 
kommen und Dialekt sprechen, „Numerus-clausus-Flüchtlinge“ aus 
Deutschland, feminin aussehende Männer oder Kopftuchträgerin-
nen. Auf der Rückseite der Mauer wurde diesen Gruppen mit pos-
itiven Antworten auf Vorurteile der Rücken gestärkt. Abschließend 
galt es noch einen Abschlusstest zu bestehen – ein Hinweis darauf, 
dass auf der Fakultät für Architektur und Raumplanung dieses Jahr 
Zugangsbeschränkungen eingeführt werden. Es bleibt zu hoffen, 
dass sich dies nicht zu einer zusätzlichen Hürde entwickelt, die 
Frauen zukünftig an der TU Wien überspringen müssen.

Die letzten Hürden endeten bei der riesigen Geburtstagstorte an-
lässlich des 100-jährigen Jubiläums, auf der die Band „Sag nicht 
Tussi zu mir” für eine musikalische Begleitung des Events sorgte. 
Zeit zum Feiern, auch wenn der Weg auf die TU nach 100 Jahren ein 
immer noch mit Hürden gepflasterter ist. Wir bedanken uns bei al-
len Teilnehmer*innen und hoffen es hat zum Nachdenken angeregt, 
aber vor allem auch Spaß gemacht!



© Matthias Hensler



70

10
0 

Ja
hr

e 
br

av
 s

in
d 

ge
nu

g
10

0 
Ja

hr
e 

br
av

 s
in

d 
ge

nu
g

© Matthias Hensler



71

100 Jahre brav sind genug



VERNI



SSAGE

04



74

10
0 

Ja
hr

e 
br

av
 s

in
d 

ge
nu

g
10

0 
Ja

hr
e 

br
av

 s
in

d 
ge

nu
g

VERNISSAGE

100 JAHRE BRAV
SIND GENUG

Die Vernissage fand am 05. Dezember 2019 in der alten Wirtschafts-
universität (Augasse 2-6) statt. Diese bestand aus zwei Teilen, der Aus-
stellung von Pionierinnen der Planung, sowie einem anschließenden 
Kaminraumgespräch zum Thema “Chancengleichheit und Raum-
planung”. 

Nach der Eröffnungsrede von Mag. Anna Steiger, der Vizerektor-
in der TU Wien für Personal und Gender, haben die teilnehmenden 
Student*innen den Hürdenlauf des vergangenen Semesters mit ein-
drucksvollen Bildern vorgestellt und einen Einblick in die Arbeit der 
Ausstellung gegeben. Die Ausstellung “Pionierinnen der Plannung”, 
die nicht nur das Werk der Planerinnen würdigt, sondern auch ihren 
professionellen Werdegang, den persönlichen Lebenshintergrund und 
ihre spezifischen Entwicklungslinien integriert, wurde von Studieren-
den entwickelt und gestaltet. Es wurden 20 Kolleginnen aus Raum-
planung, Architektur und Stadtplanung portraitiert. Neben den Plakat-
portraits wurden die Erfahrungen und Erkenntnisse der Befragten auf 
Video oder Audio festgehalten (QR Codes auf den Porträts). 

Da die Portraits in der Aula der alten WU ausgestellt wurden, konnten 
nicht nur die Ausstellungsbesucher*innen, sondern auch die passier-

enden Student*innen und Lehrkräfte die Ausstellung bewundern. 
Viele griffen zu ihren Mobiltelefonen, um mittels QR-Codes mehr 
über die ausgestellten Persönlichkeiten zu erfahren. Die Ausstellung 
sorgte für viel Bewunderung und löste innerhalb der Besucher*innen 
interessante Gespräche aus, weshalb das Kamin-Raum-Gespräch 
erst mit etwas Verspätung starten konnte. 

Das Kamin-Raum-Gespräch zum Thema „Chancengleichheit und 
Raumplanung“ wurde mit den Diskutantinnen DI Eva Keil (MD Stadt-
baudirektion der Stadt Wien), DI Isabel Stumfol (Institut für Raum-
planung und im Verein LandLuft), sowie DI Dr Bente Knoll (B-NK 
GmbH, Büro für nachhaltige Kompetenz) durchgeführt. Dank der 
Moderation von DI Dr Petra Hirschler entstand ein informatives und 
spannendes Gespräch zwischen den Pionierinnen, an dem sich 
auch die Zuhörer*innen mit Begeisterung und Elan beteiligten.

Da das Thema Chancengleichheit in der Raumplanung sehr um-
fangreich ist, konnte die spannenden Diskussion, anschließend an 
das Kamin-Raum-Gespräch, bei einem kleinen Buffet fortgesetzt 
werden. 



© Iva Shokoska
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© Hartmut Dumke 
© Iva Shokoska 
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100 Jahre brav sind genug
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STUDIENRICHTUNG: Bauingenieurwesen
SCHWERPUNKT: Lebenszyklus(kosten)betrachtungen, 
Recycling

Ich möchte in einem gut ausgebildeten, motivierten und engagier-
ten Team von Menschen – unabhängig von Geschlecht, Herkunft 
etc. – arbeiten.  Mein Wunsch ist, dass es in der Planung (und sämt-
lichen anderen Bereichen) in Zukunft keine Rolle spielt, wer man ist, 
sondern was man macht und wie (gut) man es macht.

Am beeindruckendsten waren für mich die unterschiedlichen Her-
angehensweisen und (Karriere)Wege der interviewten Pionier- innen 
– jede hat auf ihre Weise ihren Weg gemacht.

Planung muss nicht neu erfunden werden, sich jedoch an die Zei-
ten und Bedürfnisse verschiedener Menschengruppen und der 
Umwelt anpassen. Zusätzlich ist Feminismus in der Planung kein 
eigenes Element, das extern betrachtet werden soll, sondern inte-
griert gehört. Eine feministische Sichtweise ist nichts Aggressives 
oder Neues, lediglich die Inklusion einer offeneren Denkweise, in 
der nicht nur die Bedürfnisse der Mehrheit beachtet werden. Mit-
geben möchte ich, hierbei nicht auf Zustimmung oder Anerkennung 
zu warten, sondern zu Handeln.

STUDIENRICHTUNG: Raumplanung und Raumordnung
SCHWERPUNKT: Umweltrecht und Energieraumplanung
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STUDIENRICHTUNG: Raumplanung und Raumordnung, Soziologie
SCHWERPUNKT: Sozialraumplanung und Diversität, Kinder- und 
Jugendbeteiligung

Gesellschaftliche Geschlechterverhältnisse sind nicht nur in unse-
rer eigenen Arbeitstätigkeit wirksam, sondern auch in den räum-
lichen Strukturen in und mit denen wir arbeiten, welche wir mit-
gestalten und (re)produzieren. Feminismus bedeutet nicht nur 
Gleichstellung, sondern vielmehr die Möglichkeit Ungleichheiten 
und Missstände einer heteronormativen Gesellschaft aufzuzeigen. 
Wir sollten queer-feministische Ansätze nutzen um gängige Kate-
gorien und Normen auch in der Raumplanungspraxis aufzubre-
chen und unterschiedlichen Lebensrealitäten, die nicht erst ent-
stehen sondern bereits längst existieren, Raum zu geben und aus 
dieser Diversität heraus ein gemeinsames Gestalten vorantreiben.

Im Fokus jeder Planung, sollte immer der Mensch sein. Wenn du 
die Qualifikation hast zu planen, darfst du planen, egal welches 
Geschlecht, welche Herkunft, etc. du hast.

Das Engagement des Ausstellungs- und Hürdenlaufteams, hin-
sichtlich dieses Themas, war das beeindruckendste und schönste 
an dieser LVA. Die Möglichkeit mit anderen über ein sehr vernach-
lässigtes Thema zu sprechen und voneinander zu lernen, ist für 
mich unbezahlbar.

STUDIENRICHTUNG: Architektur
SCHWERPUNKT: Social design
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Stellen wir unser Licht nicht mehr unter den Scheffel, sondern for-
mulieren und verfolgen wir unsere Ziele konsequent! Trauen wir uns 
und tragen wir unsere Fähigkeiten, unser Wissen, unsere Ideen und 
unsere Kompetenz nach außen und verwirklichen wir unsere Visio-
nen. Bilden wir Netzwerke und stärken und unterstützen wir uns 
gegenseitig. Nützen wir jede Möglichkeit unseren Horizont zu er-
weitern und nutzen wir schon während unseres Studiums das An-
gebot von Expertinnen, wie denen des TU Career Centers (tucareer.
com) um den Berufseinstieg und unsere Karriere optimal zu planen. 
Schaffen wir faire Verhältnisse im Berufsleben, indem wir für leis-
tungsorientierte und transparente Entlohnung eintreten.

STUDIENRICHTUNG: Raumplanung und Raumordnung
SCHWERPUNKT: Immobilienentwicklung

STUDIENRICHTUNG: Raumplanung und Raumordnung
SCHWERPUNKT:  Raumordnungsrecht, (Welt-)Kulturerbe

Ich möchte weitergeben, dass es für die Qualität der Planung keinen 
Unterschied macht, ob eine Frau oder ein Mann am Werk ist. Jeder 
Mensch legt den eigenen Fokus anders und Ansichten können und 
dürfen verschieden sein - das hat aber nichts mit dem Geschlecht 
zu tun. Ich denke und hoffe, dass wenn jeder und jede einen Teil 
dazu beiträgt, die Erwähnung des Geschlechts in der Planung keine 
Rolle mehr spielt. Das ist ein essentieller Baustein, um Planung für 
alle zu gewährleisten.
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Eine aufgeklärte Perspektive ist meiner Meinung nach der erste 
Schritt, der zu einer gerechteren Planung führt. Sei stark und tau-
sche dich aus - Wir halten zusammen!

Der Hürdenlauf am Karlsplatz hat mir besonders gefallen. Der gro-
ße Andrang, die strahlenden Gesichter, die Aha-Momente, das 
positive Feedback, die Gänsehaut-Stimmung. 

STUDIENRICHTUNG: Raumplanung und Raumordnung
SCHWERPUNKT: Ländliche Regionen, Stadtregionen

STUDIENRICHTUNG: Architektur
SCHWERPUNKT: Wohnbau

Neben der Funktion und der Form, sollte Planung vor allem auch 
zukunftsfähig sein. Je kunterbunter und diverser die Planer, desto 
eher fühlt sich jedes Mitglied der Gesellschaft in der geplanten 
Umgebung wohler.

Es hat mich sehr gefreut starke Frauen in der Planung persön-
lich kennenlernen zu dürfen und ihre Portraits der Öffentlichkeit zu 
präsentieren. Ihren Erfolg und ihre Stärke sichtbar zu machen ist 
sehr wichtig.
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Die Vielfalt im Denken und in der Führung ist entscheidend für die 
Schaffung besserer und gleicherer Chancen für alle. Im Vergleich zu 
Männern neigen Frauen dazu, sich vorsichtiger und vorausschauen-
der zu verhalten, was wesentlich zu Planungsprozessen beitragen 
kann. In der idealen Stadt hätten wir eine effektive Beteiligung von 
Frauen an der Entscheidungsfindung. Städte leben von der Vielfalt 
- wirtschaftlich, sozial und kulturell - und das bedeutet sowohl die 
Vielfalt derer, die die Entscheidungen treffen, als auch die Vielfalt 
der Gemeinschaften, die unsere Städte zu dem machen, was sie 
sind.  Ich bin sicher, dass die positiven Auswirkungen in der Praxis 
zu spüren sein werden, wenn das Umfeld besser geplant wird. Mit 
den Worten der legendären Jane Jacobs: “Erfolgreiche, lebendige, 
glückliche Städte entstehen aus den Visionen vieler, nicht nur eini-
ger weniger Mächtiger”.

STUDIENRICHTUNG: Architektur, Raumplanung und Raumordnung
SCHWERPUNKT: Social design, Everyday urbanism, DIY Urbanism

STUDIENRICHTUNG: Raumplanung und Raumordnung
SCHWERPUNKT: Stadtmorphologie, Stadtentwicklung, 
Öffentlicher Raum, Partizipation

Es heißt oft, tiefgreifende gesellschaftliche Veränderungen brauchen 
ihre Zeit. Obwohl Frauen seit mittlerweile hundert Jahren an der TU 
Wien studieren können, wurde die erste ordentliche Professorin erst 
1996, in meinem Geburtsjahr, berufen. Und wenn ich heute meinen 
Blick auf das Institut für Raumplanung richte, dann sehe ich: einen 
männlichen Dekan, einen männlichen Institutsleiter, einen männ-
lichen Studiendekan und keine einzige Forschungsbereichleiterin 
(Stand: Februar 2020). Meine Vorstellung einer offenen und gleich-
berechtigten Universität, die die Vielfalt der Studierenden abbildet, 
sieht anders aus. Ich wünsche mir, dass viele meiner großartigen 
Kommilitoninnen als Pionierinnen dazu beitragen, dass Verände-
rung in Zukunft schneller passiert, und neue Dynamiken und Kom-
petenzen Einzug in das einfärbige akademische Leben erhalten.
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STUDIENRICHTUNG: Raumplanung und Raumordnung
SCHWERPUNKT:  Kommunikation, Diversität, Stadt- und 
Regionalentwicklung

In einer männerdominierten Branche ist es tatsächlich 
nicht schwer feministisch zu sein. Denn Feminismus be-
deutet für mich nichts anderes, als für Gleichbehandlung 
und -berechtigung aller Geschlechter einzutreten. Da 
sollte es keine Seltenheit sein, dass Posten mit Frauen* 
besetzt werden und sich eine Universität als feministisch 
bezeichnet. In diesem Sinne hoffe ich bei dem nächsten 
Jubiläum auf 100 Jahre echte FeminisTUniversity!

Seit 100 Jahren haben Frauen die Möglichkeit, an der Technischen 
Universität zu studieren. Seit 100 Jahren, so die logische Schluss-
folgerung, sind Frauen also gleichberechtigt. Ihnen eröffnen sich 
die gleichen Chancen wie ihren männlichen Kollegen. Warum also 
weiter über Gleichberechtigung sprechen, warum Frauen gezielt in 
Ausbildung und bei der Arbeitssuche fördern? Weil es immer noch 
Unterschiede gibt und nicht alle Hürden aus dem Weg geräumt 
sind. Und daher dürfen wir nicht müde werden in der Diskussion 
um gezielte Förderungen. Denn „Jetzt reicht es auch mal mit dem 
Frauenthema“ zeigt, dass die Quintessenz noch nicht angekom-
men ist. Erst, wenn es nicht mehr um das Geschlecht, sondern 
wirklich ausschließlich um Qualifikationen geht, erst dann reicht 
es, erst dann können wir von gleichen Chancen sprechen.

STUDIENRICHTUNG: Raumplanung und Raumordnung
SCHWERPUNKT: Stadtteilarbeit, Öffentlicher Raum, Partizipa-
tion, visuelle Kommunikation
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Umwelt- und Klimaplanung soll deutlich mehr Stellenwert in ak-
tuellen Planungs- und Genehmigungsverfahren bekommen. Nur 
wenn wir dies berücksichtigen, kann nachhaltige Planung, die auch 
künftigen Generationen noch eine lebenswerte Umwelt bewahrt, 
erreicht werden. Planung soll durch kompetente Personen, unab-
hängig von deren Geschlecht gemacht werden. Wichtig sind mir 
diverse Teams, da mit solchen bessere Ergebnisse erzielt werden.

STUDIENRICHTUNG: Rechtswissenschaften
SCHWERPUNKT: Umwelt- und Planungsrecht

STUDIENRICHTUNG: Raumplanung und Raumordnung
SCHWERPUNKT: Regionalplanung und Regionalentwicklung

Es geht voran und viel wurde erreicht doch es könnte schneller ge-
hen, denn der Weg zur Chancengleichheit ist noch weit und ist auch 
noch immer nicht im Mainstream angekommen. Deshalb ist es gut, 
dass Jubiläen und Anlässe die Chancengleichheit immer wieder in 
den Fokus rücken. Immer hinterfragen und hinweisen und lästig 
sein. Der lange Atem zahlt sich aus und bringt selbstbewusste Pla-
ner*innen in die Praxis. Es war mir eine große Freude mit so vielen 
engagierten Kolleg*innen in der Lehrveranstaltung zusammenzu-
arbeiten.
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Alina Erulin 
Iva Shokoska 

Karin Hiltgartner 
Katja Puschnik 
Laila Friedrich 

Lina Karner  
Marwa Yasin

Mario Scheinecker 
Mustafa Caliskan 

Petra Hirschler 
Raffaela Dorner 

Sahin Okay 
Sarah Gold 

Sarah Gross 
Samar Salem 

Sophie Spanlang
Sylvia Weissenbacher

Tamara Bauer 
Tanja Dengler 

Tarek Diebäcker 
Theresa Janesch 

Therese Sulzer

Liste aller Autor*innen bzw. Protagonist*innen 
(SoSe2019 / WiSe2019)








